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,.A N a p “ meldet aus Ungvar, 9 April: 
Auf der Karpathenfront wird von Uzsok 
bis in den Raum östlich des Labor- 
czataies noch immer überall gekämpft, 
und das Ringen dauert mit kaum 
wechselnder Heftigkeit fort. E s 'sch e in t  
aber, dass die- Offensive der Russen 
an Kraft verloren hat, und die Takiik 
der Zermalmung der russischen Kräfte 
sich in den Karpathenj bewährt, ebenso 
wie schon öfter auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz gegenüber den hefti­
gen französischen Angriffen.

Nördlich von Uzsok haben wir meh­
rere russische Angriffe blutig zuriiek- 
geschlagen. Westlich vom Pass  bis zum 
Laborczatal griffen auf einigen Abschnit­
ten "österreichisch — ungarische und 
deutsche T ruppen  an, die, den Erfolg 
der Osterkämpfe fortsetzend, Raum 
gewannen und einzelne russische Stütz­
punkte besetzen. Im Laborczatale sind 
d ierusiischenDurclibruchsversuche ge­
scheitert. Westlich vom Tal, zwischen 
dem Laborcza-und  dem Ondavafluss 
und auf dem Gebiete westlich der On- 
dava, dauern die Kämpfe noch an.
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München, 12. April.
Die Mailänder „ S e ra “ teilt 

mit, dass nach amtlichen An­
gaben die Russen vom 25. bis 
31. März 1 0 8 .0 0 0  Tote und 
212 .000  Verwundete haben. 
Das Blatt fügt hinzu, dass es  
sich hier um die Zeit der 
ersten Karpathenkämpfe han­
delt.

ii
Z a h lre ic h e  To te  und V e rle tz te .

B erlin , 12. April.
Der ..Lokalanzeiger“ 

meldet aus P etersburg : Oesterreichi- 
sche Flieger unternahmen zu Ostern 
einen Vorstoss auf Podgoritza und 
warfen 19 Bomben ab, von denen 12 
trafen. Es wurden 15 Personen getö­
tet und zahlreiche verletzt. Die Flie­
ger bombardierten auch Antivari mit 
Erfolg.

1
Budapest, 12 April.

Nach einer Meldung des „Ma- 
gyarorszag" haben österreichisch-

722 G efangene und 2 M aschinengewehre
erbeutet.

Wien, 12. April.

Amtlich wird gemeldet, den 11. April, Mittags:

En den Beskiden hat sich nichts Besonderes er­
eignet. ln den ^aSdMsrpathen dsssern die Kämpfe 
weiter an.

Östlich des Uzsskerpassss wurden in Ausnützung 
des Erfolges vom 9. d. fl. 9 Offiziere tsud 713 Soldaten 
zu "Gefangenen gemacht und zwei Maschinengewehre 
erbeutet.

An der Front ln SüdosfgaEizien finden nur Ariil- 
leriekämpfe und kleinere, nächtliche Unternehmungen 
statt.

In ütestgalizien und in Polen herrscht Ruhe.

D ?r S te llvertre ter des C hefs des G e»eralst»bes V. Höfer FML.

ungarische Aufklärungstruppen 
festgestellt, dass die auf dem 
Lovcen und in dessen Umgebung 
aufgestellt gewesenen französi­
schen Geschütze von dort ent­
fernt worden sind, woraus sich 
auch erklären lässt, dass die Mon­
tenegriner schon seit Tagen das 
Feuer der österreichisch-ungari­
schen Artillerie nicht erwidern.

Sven Kedin bei umsrer vierten Armee.
Wien, 12 April.

Das „N. W. J.“ meidet:
Sven Hedin weilte über die Oster­

tag« am Standorte des vierten Armee­
kommandos, wo er Gast des Erzher­
zogs Josef Ferdinand war. Er hatte 
jetzt zum erstenmal Gelegenheit, öster­
reichisch-ungarische Truppen  zu sehen. 
Hedin spricht mit begeisterten Worten 
von der O rgan isa t ion , der Haltung 
und der Kampflust unserer Soldaten. 
„Eine Unmenge neuer, gewaltiger Ein­
drücke habe ich in diesen sechs T a ­
gen erlebt“ , sagte er, „habe die T rup­
pen in ihren Stellungen besucht, sprach 
mit einzelnen Husaren und Tirolern, 
die schon oft im Feuer waren und 
fand bei allen ungebrochene Kampfes­
freude urtd zuverlässige« Siegesgefühl. 
Der Wille zum Siege, der aus kleinen 
naiven Bemerkungen' des einzelnen 
Mannes spricht, beherrscht die ganze 
Armee. Ihr Führer, Erzherzog Josef 
Ferd inand , der mit seinem langen, 
wilden Soldatenbart weilad Kaiser 
Maximilian ähnlich sieht, wird von 
Offizieren und Soldaten geliebt und 
vergöttert. Nur mit Worten höchster 
Ehrfurcht habe ich über ihn sprechen 
hören. Es war mir vergönnt, einige 
Stunden in seiner nächsten Umgebung 
zu verbringen, und ich muss sagen, 
ich w ar gerührt über das Interesse und 
die Liebe, mit der der Erzherzog um 
alles besorgt ist, w as das W ohl sei­
ner Soldaten betrifft.

Einen eigentlichen Kampf habe ich 
nicht gesehen. Die Russen waren in 
diesem Abschnitt zu den Osterfeier­
tagen gerade sehr gemütlich, ihre Ar­
tillerie schwieg und ihre fest einge- 
grabenen Infanterielinien rührten sich 
kaum. Ich sah einmal von einem Be- 
obachterstand zwischen den russischen 
und den österreichischen Schützen­
gräben drei Russen und drei O ester­
reicher friedlich beieinander stehen, 

i Man erzählte mir, dass an diesem T a­
ge —- es war Ostersonntag — ein­
zelne Russen weisse Tücher schwen­
kend bis hart an die Gräben der 
Oesterreicher herangekommen waren. 
Ich habe in den Schützengräben und 
in den Batteriestellungen mehrere Skiz­
zen gemacht, die meinen Eindrücken 
über das österreichisch-ungarische Heer 
als Illustrationsmaterial dienen sollen. 
Erzherzog Josef und Erzherzog Hein­
rich Ferdinand interessierten sich leb­
haft für die Skizzen. Im Verlaufe mei­
ner Fahrt kam ich auch zu Exzellenz 
Roth, dem am Dunajec deutsche Ver­
bände unterstellt sind, besuchte den 
Feldmarschalleutnant Arz von Straus- 
senburg und lernte so zwei w under­
volle Soldaten kennen.

III.
F ra n k fu rt am  M ain , 12 April.

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Petersburg gemeldet: Die beim Fall 
von Przemysl - gefangengenommenen 
Offiziere werden nach Perm gebracht.

Perm, die Hauptstadt des gleich­
namigen Gouvernements in den west­
lichen Ausläufern des Uralgebirges, 
zählt etwa 55.000 Einwohner und ist 
der Stapelplatz für die P rodukte des 
Urals und den aus Kjachta kom m en­
den Karawanenhandel. Die Stadt hat 
zwei Gymnasien, eine Realschule, drei 
Banken und einige Fabriken, in der 
Nähe befindet sich eine grosse staat­
liche Kanonenfabrik.

„Berge von Leichen und Verwun 
deten kennzeichnen die im wirkungs­
vollsten Geschütz- und Maschiiienge- 
wehrfeuer unserer _ Stellungen liegen­
den russischen Angriffsfelder“, '  sagt 
Feldmarschalleutnant v. H üter in  einem 
seiner letzten Berichte und doch wogt 
die seit Wochen andauernde Karpa­
thenschlacht noch immer. Aber wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, haben 
sich die Russen jetzt schon an den 
mit unvergleichlichem Heldenmut ver­
teidigten Gebirgswäldern die Zähne 
ausgebissen Die Weltgeschichte wird 
einmal von der Osterschlacht in den 
Karpathen berichten als der grössteu 
Gebirgsschlacht, die Kämpfe batten in 
den Osteitagen anscheinerd  den Höhe­
punkt erreicht ; So wie schon in den 
vorhergehenden blutvollen W ochen 
griffen die Russen, ungezähltes Men­
schenmaterial herzlos opfernd, in zehn 
bis zwölf Reihen hintereinander in un­
gestümer Weise an. Alle diese Kräfte­
vergeudung war völlig nutzlos. Nicht 
allein, dass der Feind keinen greifba­
ren Erfolg aufzuweisen vermochte 
sondern es brachten ihm die erneuten 
Gegenangriffe der verbündeten öster.- 
ungarisch-deutschen T ruppen  schw e­
re Verluste bei. Nicht weniger als 
10.000 unverwundete - Gefangene und 
zahlreiches Kriegsmaterial blieb in den 
Händen der verbündeten Truppet.. 
Nach dieser Zahl kann man ungefähr 
die Ziffer der in dieser Osterschlacht 
auf der Walstatt gebliebenen Russen 
ermessen. Die Kämpfe spielten sich 
grösstenteils zu beiden Seiten des La- 
borczatales ab. Schon vorher unter­
nommene Versuche des Feindes, hin­
ter der Duklasenke gegen Ungarn  
durchzubrechen, sind ebenso geschei­
tert, wie sämtliche ? Angrifft : auf den 
Uszoker Pass. Die noch am 2. April 
infolge neueingesetzter russischer Ver­
stärkungen unsererseits notwendig ge­
wordene, übrigens nur unbedeutende 
Zurücknahme beiderseits Cisna u n i  
Berechy gm. sehr exponiert kämpfen­
den Truppen hatte also, wie sich 
zeigte, auf die spätere und ' günstige 
Entwicklung keinen Einfluss. Im Ge­
genteil gelang es den vereinten, nim ­
mermüden Bemühungen unserer und 
der deutschen Truppen, starke russi­
sche Stellungen östlich des Laborcza- 
tales zu erobern. Noch ist keine E nt­
scheidung gefallen, noch stürmen die 
Russen Tag und Nacht gegen unsere 
eiserne Front, allein wir dürfen mit 
ziemlicher Beruhigung dem endgülti­
gen Ausgange dieses furchtbaren Rin­
gens entgegensehen.

W ährend der Hauptstoss des Fein­
des sich gegen den Gebirgswall der 
Karpathen richtete, war es an den 
übrigen Fronten des nördlichen Kriegs­
schauplatzes einigernrassen "ruhiger. 
Wohl wurden auch in Westgaiizien, 
in Südostgalizien und in Russisch- 
Polen einzelne Artillerieangriffe unter­
nommen, diese gediehen aber zu 
keinen bedeutenden Zusammenstössen. 
Nur ein am 4. April südwestlich Uscie 
Biskupie, östlich von Zaleszczyki, ver­
suchter Vorstoss des Gegners auf das 
südliche Dnjestrufer endigte mit einer 
schweren Niederlage des Feindes. 
Zwei Bataillone des russischen Ale­
xander-Infanterieregiments wurden hie­
bei vernichtet, . überdies 1400 Mann 
gefangen und - sieben M aschinenge­
wehre erobert. Ein schöner Erfolg war 
auch unseren T ruppen  in der Buko­
wina beschieden. Dort, und zwar an
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lastet auf England der

der Grenze von'Bessarabien, versuch­
ten russische Kräfte über den Dnjestr 
vorzugehen, mit der offenkundigen 
Absicht, unseren dortigen linken Flü­
gel zu bedrohen. Die Unternehmung 
misslang vollständig. Eine mit grösser 
Energie eingeleitete Gegenoffensive 
zwang den überlegenen Feind zum 
fluchtartigen Rückzug, wobei er schwe­
re Verlust an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen erlitt.

Vom südlichen Kriegsschauplatz 
ist auch diesmal nichts Besonderes 
zu melden. Die Serben konnten es 
sich auch abermals nicht versagen, die 
«ffene Stadt Orsowa zu beschiessen. 
Als Strafe hiefür wurde ein neuerliches 
Bombardement Belgrads angeordnet.

Dagegen war auf dem westlichen 
Kriegsschauplätze e inegrosse  Schlacht 
im Gange und man wird auch hier 
einmal von einer Osterschlacht zwi­
schen Maas und ' Mosel sprechen. 
Noch sind auch dort die Kämpfe nicht 
zum Abschluss gekommen, aber bis 
jetzt kann ruhig gesagt werden, dass 
sämtliche französischen Angriffe gegen 
die deutsche Front gescheitert sind. 
Der Feind hat hiebei ungeheure Ver­
luste erlitten, Tausende Tote bedecken 
die Kampffelder. Die grosse franzö­
sisch-englisch-belgische Offensive, die 
wieder einmal mit dem üblichen 
theatralischen Lärm angeküridigt war, 
brach auch zwischen Maas und Mosel 
wieder zusammen so wie der frühere 
Versuch eines Durchbruchs in der 
Champagne.

Schwer
Kampf der deutschen Unterseeboote 
die täglich Schiffe des Feindes ver­
senken. Albion wird darob immer 
nervöser, und mau fragt sich schon 
jenseits des Aenncikanals, wo denn 
die mächtige englische Flotte bleibe. 
Leider haben auch die Deutschen 
einen ungemein herben Verlust zu 
beklagen. „U 29“ ist mit der ganzen 
Besatzung untergegangen, an ihrer 
Spitze Kapitän Weddingen, der fiiiliere 
Kommandant von ,,U 9 ‘. So fand 
denn dieser Heid in den Fluten des 
Meeres den Heldentod.

Von einer Forcierung der Darda­
nellen ist es still geworden. Am 4, 
April endlich wagten zwar zwei feind­
liche Panzerschiffe gegen die Darda­
nellenbatterien ein starkes B om barde­
ment, jedoch ohne jeden Erfolg! D a­
gegen haben die türkischen Geschosse 
eines dieser Panzerschiffe, sowie einen 
Torpedobootzerstörer ernstlich be­
schädigt. Aller Voraussicht nach dürfte 
der Dreiverband wenig Lust mehr zu 
besonderen Aktionen gegen die Dar­
danellen verspüren. Wird doch bereits 
gemeldet, dass die gegen die Türkei 
bestimmten französischen Landungs­
kräfte nach Afrika abgegangen seien. 
„Die Dardanellen sind uneinnehm bar1. 
So äussert sich einer der besten mi­
litärischen Sachverständigen, der jetzt 
wieder in türkischen Diensten stehende 
deutsche General Goltz. Es will ge­
gen die bisher errungenen türkischen 
Erfolge wenig besagen, dass der tür­
kische Kreuzer „Medschidie“ im Bos­
porus einer russischen Mine zum 
Opfer fiel.

A e u s s e r m i g e i i  

f t l n t f e n b u r g s .
U ib s r  d ie russische Armee.

Berlin, 12. April. 
Aus Rom wird gem eldet: 
Cavasino R enda hatte eine Un­

terredung mitGcneralfeldm arschall 
v H indenburg. D ieser sag te :  Fs 
ist eine w ahre  H erzensfreude, sol­
che T ruppen  wie die meinen zu 
komm andieren. W as  meine Flie­
ger  leisten, grenzt an W under. 
Ich kann an Kitcheners Millionen­
heer nicht glauben. W enn  er es 
aufbringt, w ären es nur M enschen 
in Uniformen.

Die russische Artillerie schiesst 
gut, sie verschw endet aber un-

Zahlreiche Erfolge Im Westen.
B erlin , 12. April.

D a s  Wolffbuieau meldet:

geheuer viel Munition. Die In­
fanterie ist tüchtig, die Kavallerie 
taugt nichts. Die Disziplin der 
russischen Soldaten ist gut, aber 
blind. Die Russen haben im ja­
panischen Kriege viel gelernt, b e ­
sonders  im Schützengrabenkam pf. 
W ir haben aber Anzeichen, dass 
die Russen bereits m ürbe sind 
und dass ihnen das Material aus­
geht. Aus der Art, wie die Rus­
sen sich schlagen, geht hervor, 
dass sie nicht mehr lange Krieg 
führen können.

„Harpaliceu torpediert.

Der
gestern

Grosses Hauptquartier, den 11 April 1915.

Oesilkher Kriegsschauplatz.
Bei Narianapol m ü  Kaiwarjre» sewie bei fCIisissk 

m  M t Szkwa; w m M n  slle russischen Angriffe ahge- 
wiesen u M  ans m m ?  Ortschaft wäsfiich v r n  Plensk 
wurden die Hussen hinaus&edränsfi, wobei 80 Solda- 
1 m  gefangen und 3 Maschißsngewshre erbeutet wur­
den« ln Polen hielten diä Russen südlich «on der 
Weichsel die & m m  nacht ArfilSerlefeuer aufrecht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
|

Beins TserMaisa!, südlich von Uris Grachten, ero­
berten m v  hei Beesselle drei u m  M n  Belgiern be­
setzte Gehilfe und nahmen dabei 1 Offizier und 40 
Soldaten gefangen. Während eines kleinen Ausfalles 
am Anzerbach hei Albert m yefen wir 50 Franzosen 
m  G e f a n g e n e n .

Im westlichen Teile der Argonnen scheiterte ein französi­
scher Angriff. Die Kämpfe zwischen M aas und'1 M osel nahm en erst 
A bends an Heftigkeit zu. In dem W aldterrain, nördlich der Com- 
bresanhöhen, versamm elten die F ranzosen bedeu tende  Kräfte, um 
neue Versuche zur Besetzung unserer Stellungen auf den Höhen 
zu unternehm en. Die Angriffe w urden  erst heute früh ausgeführt und 
misslangen gänzlich. Diese Positionen befinden sich auch jetzt in 
unserem Besitze.

Südöstlich non AilSi kam es während eines An­
griffes zu einem heftigen Hahkamssf» der zu unserem 
Gunsten entschieden wurde. Während eines heftigen, 
doch erfolglosen Angriffes nördlich von Fllrey, erlis­
ten die Franzosen sehr schwere Verluste. In dem ge­
strigen Kampfe in dem sogenannten Priesterwaide 
nahmen wir dem Feinde 5 haschmengewehre ab. Die 
weiteren, sehr hartnäckigen tfachfklmpfe waren für 
uns günstig. Sehr schwere französische Verluste aus 
den Mämpfen zwischen Haas und Mosel lassen sich 
noch nicht annähernd schätzen. Allein zwischen Selouse 
und Lamoruille zählten unsere Truppen 700 und in 
einer kleinen Ortschaft östlich von üegneville, 500 
französische Leichen. Wir nahmen 11 französische 
Offiziere und 804 Soldaten gefangen und erbeuteten 
7 Maschinengewehre.

D er vom W inde abgetriebene Fesselballon gelangte nicht, 
wie die F ranzosen meldeten, in die französische Linie, sondern  
landete in gutem Zustande bei M erchingen und  befindet sich ausser 
jeder Gefahr.

ln den Vogesen schloss der herrschende Schneesturm  jede 
grössere Tätigkeit aus.

Obersts Heeresleitung.

Rotterdam, H .  April.
,,N. Rott. C ouran t“- m eldet: 

Dampfer „H arpalice“ fuhr 
abends  von Rotterdam  

nach N ew castle  mit einem Ba­
iaste, indem er früher alle für 
Belgien bestimmten W aren  aus­
geladen hat. Laut einer anderen  
Version w urde  dieses Schiff tor­
pediert und versank.

Präsident Wilson 
über den Kries.

London, 12. April.
„Daily T e leg rap h “ meldet aus 

New Y o r k :
ln der Konferenz, die in der 

M ethodistenkirche zu M aryland 
stattfand, sprach P räsident Wilsor. 
über den Weltkrieg. E rbeschränk te  
sich jedoch  nur auf allgemeine 
Bem erkungen und sagte unter an ­
derem : Es ist m eine U eberzeu- 
gung, dass niem and so klug sei, 
jetzt schon ein Urteil über den 
europäischen Krieg fällen zu kön­
nen. Alles sieht so aus, als ob 
g rosse  materielle M ächte  sich 
ausleben wollten, die bis jetzt 
gefesselt waren. Es kom m en aber 
auch Ideale zum Vorschein, ohne 
denen  es kaum möglich erscheint, 
dass die Leute das alles aus- 
halten, w as auf den Kampffeldern 
geschehe.

Ein ü i ü d i  ia iü le r  i n  äsr 
118

London, 11. April.
„Daily N e w s“ melden aus 

A th e n : D er griechische Dampfer 
„E lefterm os“ , der von Amerika 
fuhr, w urde von der V erbündeten  
Flotte gekappert und nach Malta 
überführt. Ein g rösserer Teil der 
L adung w ar für O esterre ich-U n­
garn bestimmt. D as Schiff musste 
alle f ü r ' O esterreich-U ngarn  be ­
stimmten W aren  ausladen, w or­
auf ihm erlaubt w urde, w eiter zu 
reisen.

Die Militarisierung 
der Arbeiter in Eng­

land.
London, 12. April.

In Newcastle wurde beschlossen, 
die Arbeiter an der nordöstlichen Kü­
ste zur Beschleunigung der Kriegsma­
terialerzeugung zu mobilisieren.

Die Trunksucht in England.
Die Vertreter der Wein und Alko­

holinteressenten in England haben 
dem Schatzkanzler geraten, den P e r­
zentsatz des Alkohols bei der Erzeu­
gung geistiger Getränke herabzusetzen. 
Eine gänzliche Untersagung des Al­
koholverkaufes sei nicht oportun.

ianan um China.
Die R iv a litä t zw ischen Japan und England.

New York, 12. April.
,,N, Y. T im es“ melden aus W ashing­

ton, dass man dort der Meinung sei, 
dass die zwei neuen japanischen For­
derungen betreffs grösserer Anteilnah­
me Japans an der Administration der 
chinesischen Zölle und der Salzsteuer 
keine grösseren Schwierigkeiten a b ­
geben werden, dass aber im Falle 
ihrer Annahme der Einfluss Japans in 
China abermals steigen, die Macht 
Englands aber sinken werde.

Einspruch Amerikas 
gegen Japan.

B erlin , 12. April.
Die ,,B. Z. am Mittag“ meldet aus 

Amsterdam: Offiziöse japanische Blät­
ter räumen jetzt ein, dass die ameri­
kanische Regierung gegen die Forde­
rungen Japans, die sich auf die M and­
schurei beziehen, Einspruch erhoben 
habe.
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D i e  S c h i a c h t  

z w i s c h e n  D n e s t r  u n d  P r u t h .

Wien, 11. April.
„Az Est“ meldet aus Czemowitz, 

10. A p ri l :
Auf die erneuten Angiiffe der Rus­

sen haben heute die unserigen mit 
einem Gegenangriff geantwortet, der 
an Heftigkeit immer mehr zunimmt.

Unsere Artillerie beschoss die rus- 
siche Position bei Bojan besonders 
erfolgreich, so dass  diese in mehre 
ren Abschnitten vernichtet w u rd e ; die 
am Leoen Gebliebenen flohen ver­
zweifelt dorthin,' wo sie für den Au­
genblick einen Scniupfwinkel finden 
konnten.

Nördlich davon aut der zwischen 
dem Dnjestr und dem Pruth in nord­
südlicher Richtung sich hinziehenden 
Kampflinie begann das Gefecht nach 
Mitternacht, das von unserer Artillerie 
eröffnet wurde D E  Kraft unseres An­
griffes brach an mehreren Orten Bre­
schen in die feindlichen Linien, die 
nicht nur durch das Feuer unserer 
Waffen empfindlich gelichtet wurden, 
sondern auch durch wohlgelutigene 
Umfassungsbewegungen grosse .Ver­
luste an Gefangenen ei luten.

Der Vorsiuss unserer 
Bukowiäsaar Truppen.

Berlin, 11. April.
Aus Bukarest wird dem „L okal- 

anzeiger“ g em eld e t: Nunmehr bestä­
tigt auch ein offizielles russisches 
Blatt, dass österreichisch-ungarische 
T ruppen  die Grenze überschritten ha­
ben. In Russisch-Nowosielica fanden 
5ie fünf Lokomotiven und sechzig 
W aggons, die seinerzeit von den 
Russen erbeutet und weggeschleppt 
worden waren.

Holzbeschaffung für die arme 
Bevölkerung Russisch-Polens.

Wiöll, 11 April. Aus dem Kriegs­
pressequai tier wird gemeldet:

In Durchführung der Aktion 
zur Linderung des Notstandes 
in den'okkupierten Gebieten Rus­
sisch-Polens hat ha» Etappenober- 
kommando an die Kreiskommandos 
und deren Vorgesetzte Armee- 
Etappenkommandos gleichlauten­
de Erlässe geachtet, d;e eine er­
leichterte Holzbeschaffung für die 
arme Bevölkerung zum Ziele ha­
ben.

Gemäss diesen Anordnungen 
sindbti der Verwaltungjder Staals- 
forste die bestehenden Servituts- 
rechle, die meist ein vitales ln- 
terrese der Bevölkerung bilden, 
durchweg ohne rigorose Prüfung 
aufrechtzuerhalten. Nur miss­
bräuchlichen und böswilligen Aus­
beutungen des ' ,;Ta!dgrundes ist 
entgegenzutreten. Im übrigen sind 
aber die Waldnutzungen den 
mittellosen Einwohnern der be­
treffenden Gemeinde soweit zu­
gänglich zu machen, als dies ohne 
Schädigung der Bestände ge­
schehen kann. Dagegen muss bei 
Geltendmachung von Servituts­
rechten bei vermögenden Grund­
besitzern der Nachweis des Rechtes 
urkundlich odei sonst in gerichts­
ordnungsmassiger Weise erbracht 
werden, widrigensfalls die Aus­
übung der Servitut zu untersagen

ist Ferner ist im W ege der Kreis- 
komrnandos und der ihnen zuge­
teilten fo^sttechnischen Organe zu 
veranlassen, dass der offenkundig 
armen und bedürftigen Landbe­
völkerung das notwendige Brenn- 
und Bauholz in dem für den ei­
genen Bedarf unbedingt notwen­
digen Ausmasse unentgeltlich 
ausgefolgt werde.
Hierauf gerichtete Ansuchen sind 
bei den forsttechmsehen Organen 
des Kreiskommandos, in dessen 
Amstgebiete der Wald Hegt, ohne 
jede Formalitaet oder Gebühr vor­
zubringen und müssen vom Kreis­
kommando sofort der Frleidigurg 
zugefiihrk werden. Nach Feststel­
lung der Bedürftigkeit des . Be­
werbers ist das Holz durch ver 
trauensv/ürdige Organe bei deren 
Intervention jede Parteilichkeit 
oder Bestechung unbedingt aus­
geschlossen ’st, zuzuwerfen. Hie 
bei wird zunächst auf iDörrlinge 
Und Schadholz, ferner auf das 
lagernde Holz und, wenn solches 
Material nicht vorhanden ist, auf 
das aus Durchforstungen gewon­
nene Holz zu greifen se,n. Das 
Holz wird dem Bewerber 'am 
Stand- oder Lagerort übergeben 
Das auf diese Weise zugew.esene 
Holz muss in jedem einzelnen 
Falle bewertet und der Wert ver­
bucht werden. Die Kreiskomman­
dos haben die Aufrechterhaltung 
der Servitutsrechte, die Freigabe 
der Waldnutzung im Umfange die 
ser Rechte und die unentgeltliche 
Abgabe von Holz an die arme 
Bevölkerung zu verlautbaren.

dert, dass Seroien keine ferneren 
G ew altta ten  gegen  die Bulgaren 
in N euserb ien  m ehr zulassen w erT 
de. Die F rk lärung  der serb ischen  
Regierung sei bis zum 12. April 
erbeten  An letzterem T a g e  findet 
in Sofia unter ,dem  Vorsitz des  
Königs ein M inisterrat statt.

Ein Sihriti ft-rft- 
verlrutfns in SiTla 7 ...........- ' a-tw .! '  «*« - • -

Kopenhagen, 12. April.
„N ationalf idende“ meldet aus 

P a r i s : S icherem  V ernehm en nach 
w erden  die Vertreter des  D rei­
ve rbandes  in Sofia anlässlich der 
letzten Ereignisse an der s e rb i ­
schen  G renze ‘ Schritte be, der 
bulgarischen  Regierung un te rneh­
men. Es soll die Forderung  er­
hoben  w erden , dass die bulgari­
sche Regierung 1 bestimmte Aul­
klärungen .über ihre Absichten 
gebe

II
Eine englische Stimme 

London, 11 April.
„ D a ily  jC h ro u ie le A  m eld e t  ,au* 

A th e n :  Kapitän Bennet, wel­
cher von seiner Reise aus 
Serbien zurückkehrte, erzählt, 
dass dort die Verhältnisse im­
mer schlechter werden. E s  
herrscht im ganzen Landew .
schreckliche Typhusepidem.e; 
in Monastir gibt es 3 0 0 0  
Kranke und nur jo Ärzte E s  
herrscht grösser Mangel an 
Aerzten und Pflegerinnen. Das  
Land hat bis jetzt seine V er­
bündeten erfolglos um Hilfe 
gebeten.

Ernste Spannung zv/isenen 
Bulgarien und Serbien.

Mahand, 12. April.
„ltalia“ m eldet aus Sofia: In 

T eleg ram m en  aus Sofia, die die 
bulgarische Zensur passiert .ha­
ben, w ird die Lage zw ischen  Bul­
garien und Serb ien  als äussers t 
kritisch beze ichnet Die bulgari­
sche Regierung hat danach  am 
2. April von Serbien eine en d ­
gültige Erklärung darüber  gefor­

7', fftizW .-C-;. •... rs t O-.' 1,r,. t >, r..,

dass eine pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 
unseres Blattes ab 1 April 
nur ' bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. Wir 
bitten daher unsere P o s tb e ­
zieher, die das Abonnement 
für April noch nicht erneuert 
haben ‘ sich sofort an die 
zuständige Postanstal zu 

■ wenden.

Hie MoreespendeissA
■i. i oiu »ftoCfa'ütüÄXiüi üÄhU Jicui

W a s  d i s  R u s s e n  a l l  e s  t r i n k e n .

Moskau, l t .  April.
Ein Ukas ae s  G enera lgouver-  

neurs und  des Zw ilstad tkom m an- 
danten  v o m  M oskau, w arnt die 
Bevölkerung vor dein Trinken 
des dena t urteilen Spiritus weil 
tagtäglich die dadurch  veru rsach­
ten Todesfälle  Vorkommen

Ji i- mm\ iti . -v ?'

Stockholm, 11. April.

N&eh e in e r  Mcldun'g ue* „ Duge- 
b la d s “ au s  P e te r s b u r g  ist infolge7 k • < • • 1re v o lu t io n ä r e r  A g i ta t io n  m  d e r  
K e h n a rz c  M eer flotte ü b e r  O dessa 
u n d  S eb as to p o l  a m  >. A pri l  (2 4 . 
M iirz  ru ss isch en  btiles) versehärf tc  i 
K r ie g szu s tan d  v e r h ä n g t  w o rd e n  

E s  heiss t ,  dass  d re i  D im taab -  
o-eordnete d e r  S oz ia lrevo lu t ionären  
P a r te i  in  ( hlessa v e rh a f te t  -wur­
den . '

16 l n  m  8f Rann i im \.r \  \  , ~L * r ™
Kopenhagen, 12 April.

„T idende“ berichtet den Ausbruch 
einer neuen Marinerevolte in O dessa  
und Sebastopol Es sollen über 80 
Mannschaften und 16 Offiziere ver­
haftet sein.

Der oeplanlt russisthg Laidangnfl

Berlin, 12. April. 
„Politiken“ schreibt, Frankreich wer 

de, je länger der Krieg dauere," desto 
weniger freiheitlich regiert. Die P ress­
zensur sei im Gegensatz zu Deutsch­
land immer drakonischer geworden. 
Jede Objektivität sei ausgeschlossen. 
Die monarchistischen Strömungen seien 
ausserordentlich angewachsen. Die. an- 
tirepubiikanische Propaganda  mache 
in der Armee, hauptsächlich im Offi­
zierskorps, ständig Fortschrine.. . . .  ,9

Bevorstehender (Ewzii[j der
. . . . . . . .  , «.4 t  ;.*• i, J. W  V W  V

Reservistenünterstützunqen 
ir. Frankreich.

Paris, 11 April.
„T em ps“ m eldet: D er M inister 

des Innern richtete an die 1 I rä- 
fekten ein Rundschreiben, in dein er 
verlangt, das® jenen Frauen, die 

i die staatliehen U nterstützungen für
j alkoholische * G etränke ausgeben, 

Messdne entzogen wefiTö.

TruD penzuiam m enziehungen in Odessa.

Fr?nKfurt, 12 April.

Die „Frankfurter Zei­
tung“ b e r ich te t : Nach einer Meldung 
des im Dienste Russlands stehenden 
„Universal“ aus Konstanza werden in 
O dessa mit fieberhafte- Eile jene ru s ­
s ischen ' Schiffe ausgerüstet, die zur 
Beförderung der russischen Expedi­
tionstruppen nach der Türkei bestimmt 
sind. Die Schiffe sollen angeblich 
schon in den nächsten Tagen abge­
hen. Täglich treffen viel Truppen aus 
verschiedenen Teilen Russlands in 0 -  
dessa ein.

Der 6 f t ! ! !  « i 9 jo i m s .
Genf, 12 April. 

Der Pariser „H erald“ meldet die 
Entsendung französischer Kriegsschiffe 
an die W estküste Marokkos.

i l f l l l lJl
(Sofia, 12. April.

Gestern wurde hier der Kongress 
der Emigrantenkommission der D o- 
b rudscha geschlossen. An dem Kon­
gress nahmen eine grosse Anzahl von 
Vertretern aus bulgariscnen Städten der 
D obrudscha teil.

CHRONIK.
K onzert für Beschaffung von P ro th e ­

sen. Unter dem Protektorat der G e­
mahlin des Feldzeugmeisters und kom­
mandierenden iGenerals  von 'Krakau, 
Frau Amalie Kuk, findet am 23. d. 
im Krakauet Stadtheater ein Konzert 
für die Beschaffung von Prothesen 
statt. Die Protektorin hat nur W iener 
Künstler zur Bestreitung dieses Kon­
zerts eingeladeit1, Es werden mitwir- 
ken: die Konzertsängerin Lilli Claus- 
Neuroth, die Violinvirtuosin Jenny 
Filler, der Komponist Kerl Führich 
und das Lyrische Quartett des W ie­
ner Mannergesangvereines (die Kon- 
zertsäuger Josef Urbauek, Kan August 
Müller, Franz Ried! und emer .H of­
opernsänger Lndwig Drapal), D as

^
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Ai angement des Konzerts und des­
sen Leitung hat der Schriftrührer des 
Wiener Männergesangvereins, Inspek­
tor Aibrecht Claus, übernommen.

Riesenbrand in Liverpool. Die Lon 
äener „T im es“ melden aus Liverpool, 
dass in einem Tabakmagazin ein grös­
ser Brana entstand, uer bis nun nicht 
gelöscht werden konnte.

Gefährdung der Baum w olle durch die 
Heuschrecken. „Morning P ost“ in Lon­
don meldet aus Cairo:

In ganz Aegypten herrscht die Heu- 
at-hreckenplage, die trotz qller M ass­
nahmen um sich greife. Die Baum- 
wollvorrate befinden sich in grösser 
Gefahr. Auch aus Syrien wird mitge­
teilt, dass die Heuschrecken die Fel­
der zwischen Jerusalem und El Arisch 
verwüsten, weshalb die Bewohner der 
sinaiischen Halbinsel nach Aegypten 
ziehen.

üas polnische Theater in Wien. Aus
Wien wird uns mitgeteilt:

Das unter der Leitung vom Direktor 
des Lem otrger Theaters stehende p o l­
nische T h e a te r  brachte am 27 März 
das 4-aKtige Drama von Leo Wicsen- 
beig  unter dem Titel „Kajdany mai- 
zenskit“ (Die Fesseln der Ehe“) zur 
Aufführung. Das Stück wurde sowohl 
vom Publikum, als auch von der Wie­
ner Kritik ireundlich aufgenommen, 
was für den angehenden Buhnenschrift- 
steller einen Ansporn zur weiteren 
Arbeit und VervoiJkommung bilden 
soll. Die „W ieiirr Blätter“, wie „N. 
Fr. P resse“ , ,,W M ontags Journal“ , 
„Arbeiter Ztg.“ und „Illustriertes 
Extrablatt“ drücken sich in Worten 
warmer Anerkennung für das Talent 
Leo Wiesenbergsaus.

Verantwortlicher Redakteur:
SIEGMUND ROSNER.!

Den Postbe&tellschein 
aasfüllen

und ihn mit dem Abohnementsbetrag  
der Posi ode,• dem Briefträger über­
geben, ist je t z t  das Wichtigste fü r  
den Korrespondenz-Leser, ü -r auch 
im neujn l  ierteljahr seine Zeitung  
regelmässig w eiter erhalten möchte.

Z u r  A p r o v i s io n i e r u n g  d e r  
B e v ö lk e r u n g  u .  d e *  k .  i-. k .  
M il i tä rs  b » .  S S ad t K r a k a u  
e m p f l a l h . 1* M e h l, R e is ,  
G r a u p e n ,  K i i l^ e a lr C c h lc  
z u  M aAi m a l p r e i s e n ,  w ie  
a u c h  K o lo n ia l  - W a r e n  z u  

m a s s ig e n  P - e i s i  in

Liamclt ^onsS^Ssr

nnnnnnnn saDDDoaanDaaDüaD'ncio 
VirvieifälligiijigsoCpparafe

Waehspapiere
nur bei 1. L. AMEISE?!, Krakau

KrOToüerskegacce 4 5 -5 4 .
□□GaoaoannnnarD Q^DDD acncinDCia

l i  i  leooiüirteü f l M o u
„ d e s  M c  l e i  d e s  S a x e “

findet ab 4  A p ril 1 9 1 3
t ä g l i c h

Koregert statt.
Schreibmaschinen ui.d Farbbänder, 
Kohlenpcpicre zu normalen Preisen  

nur bei

□  Cj 1 L . A M E I S E N  □  □
Krakau, Krowoderskagasae 44 54

Elektr. Taschenlaterne*, 
Bateriftn,Cgrbid-üuernen 
Prisin&n Feldstecher, 
Kompasse, Karte,izirkel, 

Sclinea-driileii 
Erstklassiger Qualität

i bei

,  LiDiE k B 1![. 35
zu haben.

W A R E N H A U S

i .  IL SP
K R A K A U

F L ' >HYANSKAGASSE Hr 12

Militär Propritäten, Ausrü 
tungsArfikel, Wäsche,Schuhe, 

Leder waren. 
R e ic h h a lt ig s te  A u s w a h l .

F E L D P O S Y 3 E S T E L L U N G  
PRO m PT

ELEGARTE ZIEM ER FÜR O FFIZIERE  
ul. "drmelickd 9

PENSION BRISTOL

K ä se
Teebuttei, Tafelbutter, Sardinen,, 
'ischkonsei >J l s Salami und sämt­

liche Verpflegsjrcikel für die K. 
u. K. Armee hefert am b.lligsten 
die handelsgerichtlich prot. Firma

„Brada Rtinlcqp“
H a n d e l s h a u s  u n d K a s e f  a b r i k

In K raR si|
K. u. K. Armee-Lieferanten. En 
gros und en detail Verkaufstelle

K r a k a u
Ringplaiz Ecke  Sienn&gasse.

W ie auch

W ien VFI, Nbübaügaise 6 1 .

SPIRITUS
m n  r

WEIN
WEIN

in beliebige'' M^nge z i v 's*u en.
Anfragen an die Administration^

Wein, Rum, Cognac, - - - - 
Uquei :re Champagner, - -
KiandorVer tlineralw asser

l i e f e r n  z u  m a s ­
s i g e n  P r e i s e n

P n r lb e rg ir  L  Sch en ker
itrakW; Grodzkagusse 4 8
s c h r ä g  v , i  i  v i d e s  k .  u  k .  F e s tu r g s - C o m m a n d o s .

t „W ilLUt
£  P L f t C  i Z C Z i P J t N S K I  N k .  3 .
M  (VORMALS OROBN«Rli.
x  Unter Leitung F. BANSKI, Besitzer des 

Caffee „SEZESSION“, vis ä vis k u. k. 
^  Hauptwache.

K O N C E R T  i E S T A U R j l N T
cTer Salon-^apbHe.

Anfang täglich um 7 Vhr abends.
F fit iä

Pilsner Vtarke B. B.
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